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Viermal „WF" in Leipzig 
Yom 1. bis 10. März 1959 findet die diesjährige Messe in Leipzig statt. 

Sie wird — wie in jedem Jahr — Zentrum des internationalen Handels 
sein. In diesem Jahr nimmt die Beteiligung der ausländischen Aus¬ 
steller erneut zu. Diese belegen ungefähr ein Drittel der gesamten Aus¬ 
stellungsfläche. Aus 45 Staaten werden etwa 9500 Aussteller vertreten sein. 
Einschließlich der Käufer aus weiteren Ländern werden etwa 80 Länder 
ihre Handelsbeziehungen dort erweitern. 

der ein internationales Warenangebot 
vorhanden, welches keine andere in¬ 
ternationale Messe bisher an Umfang 
und Vielseitigkeit erreicht hat. Die 
Messe zeigt damit auch die in schnel¬ 
lem Tempo wachsende politische und 

„ wirtschaftliche Stärke der Länder des 
,±USle„iir„ h der sozialistischen Lagers und gibt ein 

Beispiel für die friedliche Zusammen- 

:: 
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Vor der Wahl der neuen Gruppenleitung wurden die Kolleginnen Gisela 
Sowjetunion sein, welche in ihrem Schwebungssummer SSU 2, der 
bekannten Pavillon und auf dem Rauschgenerator RSG 1. die Schein- , „ T, , , , . , 
Freigelände ihre Erzeugnisse zeigt, leitwertmeßbrücken SWM 2 und arDeit aUer Lander trotz verschiede- Kösling und Hannelore Poerschke als Mitglieder in. die FDJ aufgenommen. 
Die Welt steht unter dem Eindruck SWM 3, der Selektiv-Verstärker ner Wirtschaftssysteme. Näheres über die Wahlversammlung der Gruppe Wendelfertigung berichten 
der Beschlüsse des Außerordentlichen SV 2, der Prüfgenerator PG 2 sowie 
XXI. Parteitages der KPdSU. Mit die Bauteile und Geräte der 7,5-cm- 
dem großen Siebenjahrplan haben Technik gezeigt. 

Ziel gesetzhXrch^ne^^hTtTrkere den^aur^hilm8weTteren Stand^Te 

die Industrie und Landwirtschaf so Fernbeobachter - Anlagen demon- 

da,r£fwr m-of dtr Ifl?e?SSl?n' etriert sowie Vorführungen des 
Länder erSt wird kapltahstlschen Elektronenmikroskopes durchgeführt. 

' Die Erzeugnisse Chinas werden in Städtischen Kaufhaus, in wel- 
dem sinnri».-,-,=„111™ chem die neuesten Modelle an Fein- 
un^asZ eTe Irnpl p ^eSteUt Und seh‘ und Rundfunkgeräten ausge- 
Rohstoffen his^n 'm 1®»lam.m y»11 stellt sind, werden auch ünscre Emp- 
tungen U Maschlnenelnrich' fängerröhren und Dioden auf einem 

Indien und die Vereinigte Arabi- } 
sehe Republik stellen ebenfalls in 
einigen Pavillons aus und geben eine 
Übersicht über die für uns sehr wich¬ 
tigen Importerzeugnisse. 

Bollmann, Absatzleiter wir auf Seite 4 

Wachstumschwierigkeiten? 
„Im Februar“, so sagte ein Mitglied des Leitungskollektivs im Werk II, um unsere gute sozialistische Sache 

„werden wir unseren Plan wohl nicht schaffen“ 
Als Ahnfrau wäre der Mann, wir wollen niemand scharf ansehen, unmög¬ 

lich. Der ahnt nämlich gar nicht, was wir alles schaffen, wenn wir wollen. 
Und wir wollen! 

Allerdings gibt es im Februar einige Schwierigkeiten, die im Januar nicht 
auftauchten. Mitte des Monats hatten wir bedenkliche Rückstände, die auch 
heute noch nicht aufgeholt sind. Nachdem Kollege Gawronski in Nr. 5 des 
„WF-Senders“ das „Geheimnis des Erfolges“ enthüllt hat, muß man fragen: 

t Wer sind die Gewinner? 
: Am Montag, dem 23. 9. 59: 

wird dieses Rätsel um 14.20 ♦ 
Wie in den anderen Ausstellunas- i tu. • „ ,t 

hallen, so wex’den auch in Halle 18 | 10 Unserem Speisesaal, 
in größerem Umfange westdeutsche t gelöst. ; 

deT w!orzeltmAF8paUc großen J Hier werden der Gewinner! den, wie z. B. AEG, Siemens, Tele- . . ♦ 
funken, Brown-Boveri, usw., ihre Er- |tler Reise in die Sowjetunion 

zu fördern? Andere Kollegen drücken 
kollegial alle Augen zu. Sie machen es 
wie die Muselmanen und werden da¬ 
mit zu Muselmännern. Allgemeine 
„Wachstumsschwierigkeiten“, das ist 
etwas, was sich unserem Einfluß ent¬ 
zieht, Ähnlich wie: „Allah hat es so 
gewollt“. Hier liegen tatsächlich all- 

^ , „ , , . , = , , gemeine Wachstumsschwierigkeiten 
Wurde denn che Februar-Produktion nicht rechtzeitig und gründlich vor- bei der Entwicklung der SOzialisti- 

bereitet. sehen Moral am Arbeitsplatz vor. 

Ein Mitarbeiter unserer Redaktion diese „allgemeinen Wachstums- Diese Schwierigkeiten sind nicht 
ist der Sache nachgegangen. Von allen Schwierigkeiten“ so aus: auf unSeren Betrieb beschränkt. Ihren 
Seiten wurde ihm versichert, daran Beim LCM wurden auf Grund der Auswirkungen begegneh wir überall 
liegt’s nicht. Da ist alles in Ordnung. Unachtsamkeit einer Zeichnerin die und das gefällt uns gar nicht. Wenn 
Trotzdem fehlten aber am 14. 2. im Schilder falsch gebohrt. Jetzt müssen wjr irgendetwas nicht im Laden be- 
Fertigwarenlager nicht weniger als wir warten, bis das Zulieferwerk kommen, wenn die Qualität einer 
23 LCM, 38 PG 1 und 20 TZF. neue gemacht hat. Ware, die wir kauften, zu wünschen 

Kein Zweifel, das wird aufgeholt. Beim PG 1 wurde beim Stanzen übrig läßt, dann taucht immer eine 
Prüffeld und Gütekontrolle müssen einer Silberfeder Ausschuß gemacht, „objektive’ Schwierigkeit“ auf. Mit ... . , , ♦ ♦ - - -- - --— -* - - „- „uujeivuve ocuwierigK.cn aur. ivin 

Zeugnisse anbieten. Insgesamt belegt : und die Gewinner des Preis-» aber am Ende des Monats wieder Das Werkzeug war nicht in Ordnung, dieser seelenvollen Betrachtungs- 

«ÄÄSSÄ* A«-iMMdmllm. »UiMMi *.1 --—... ...“ - ..~ 
• XXL Parteitages der KPdSU j 
: ermittelt. : 

Kollektivstand mit den Röhrenwer¬ 
ken in Erfurt, Mühlhausen und Neu¬ 

fläche von 37 000 m'-. 

Unser Werk ist auf der Messe auf 
vier Ständen vertreten. In der Halle 
18-befindet sich gegenüber dem bis¬ 
cherigen Stand die Ausstellung un¬ 
serer Spezialröhren auf dem gemein¬ 
sam mit dem' Funkwerk Erfurt auf- 

-gebauten Spezialröhren-Kollektiv- haus gezeigt, 
stand. Wir zeigen dort Stabilisatoren, A t ~ T , 
Höchstfrequenzröhren. Klystrons Auf ®rund deru fur dLfe« ,Jahr 
Thyratrons und Senderöhren. vorgesehenen höheren Produktion 

. . _ kommt es tur uns darauf an, gemein- 
Als Neuheiten sind dort das Endi- sam m;t dem DIA Exportaufträge ab- 

kon F 2,5 M 1, der Stabilisator StR zuschließen. 
108/30, die Glühkathodengleichrichter , v, , . . 
G 10/1 d V . (Edelgasfüllung) und Verbindung mit unserer Ver- 
G 10/1 d (Quecksilberdampffüllung) Pachtung im Rahmen der Stecken- 
sowie die Gastriode EC 860 i II zu pf,f5d:*e,wegung ..iuur funf M''n'onen 
sehen. DM Elektronenröhren zusätzlich zu 

exportierten und mit den Zulieferun¬ 

weise aus der Schönfärber Allee 
müssen wir brechen. Der Sieg des 
Sozialismus kann nur das Ergebnis 
sozialistischen Arbeitens sein. 

Aber nicht so: Die Werktätigen 

Auf dem daneben liegen den Stand gen,. welche wir für die Bestückung 
sind die Erzeugnisse des Werkes II der für den Export bestimmten Ge- 
äusgestellt. Außer den bewährten rate anderer volkseigener Betriebe 
Geräten. Feldstärkemesser FSM 1, durchführen, wird ein erheblicher 
Eichleitungen, Tiefpässen, Terzfiltern, Anteil unserer Produktion expor- 
Bandpässen und den Geräten für den t>ert. 
Fernsehkundendienst werden dort ln Leipzig ist durch die große Be¬ 
ate Neuheiten der Feldstärkemesser - teiligung der sozialistischen Län- 

O <$s geht um den Üitel 

WM IfiHrlaadc der sozialistischen Arbeit-i 
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Wir wollen helfen 

Die Leitung des Kulturhouses hat im WF-Sender die Verpflichtung der Arbeits¬ 
gruppe Wenski aus der Katode gelesen, die sich das Ziel gestellt hat, bis zum 
10. Jahrestag unserer Republik den Titel „Brigade der sozialistischen Arbeit” 
zu erreichen. 

Wir wollen euch dabei helfen. In Punkt 8 eurer Verpflichtung habt ihr euch vor¬ 
genommen, gemeinsam nach Feierabend Kulturveranstaltungen zu besuchen, Buch¬ 
besprechungen zu organisieren usw, Hierzu können wir eine ganze Menge vor- 
bereiten und wir möchten euch bitten, uns eure ganz speziellen Wünsche mitzu¬ 
teilen. I 

Wir versprechen euch, daß ihr in diesem Punkt immer mit unserer Unterstützung 
rechnen könnt. Lieselotte Krama-Caske, Elly Dahlke, Arthur Zollert 

Kopfstände machen, während sie vor- Beim TZF wurde ein Schalter ge 
her auf Arbeit warteten. Neben dem ändert. Niemand dachte aber daran, 
„Geheimnis des Erfolges“ des Rolle- den Kabelbaum entsprechend zu 
gen Gawronski, gibt es offensichtlich ändern. 
ein „Geheimnis des Mißerfolges“, das Kann man hier Von „allgemeinen 
gar nicht so einfach zu enthüllen ist. Wachstumsschwierigkeiten“sprechen? ... -rt- 
Auf unsere direkten Fragen bekamen Offensichtlich ja. Einige Kollegen müssenden Prinzipien der sözialisti- 
wir anfangs so „konkrete“ Antworten, haben bei ihrer Arbeit nicht nach sehen Moral gemäß arbeiten, 
wie, das sind so allgemeine Wachs-, den Grundsätzen der sozialistischen Sondern so- Ich muß das tun. 
tumsschwierigkeiten. Die muß man Moral gehandelt. Sie haben nicht _ . . 
eben überwinden. überlegt: „Habe ich nichts falsch ge- Hierbei, aber nur hierbei, ist situ 

Bei genauer Betrachtung sehen macht?“ Habe ich nichts unterlassen, jeder selbst der Nächste. Karl Ulrich 

Die Kriegsgefahr muß gebannt werden 
nicht zumindest den Dienstgrad eines 
Obersten hatte. 

71 Generale dienten in der Nazi- 
Wehrmacht als Generalstabsoffiziere, 
45 standen im Generalsrang. . . ' 

Sieben Generale und Admirale der 
Bundeswehr sind abgeurteilte Kriegs¬ 
verbrecher; oder stehen auf alliierten 
Kriegsverbrecherlisten. 

Alle diese Generale und Admirale 
der Bundeswehr haben führend an 
Hitlers heimtückischen Überfällen 
auf die europäischen Völker teilge¬ 
nommen oder persönlich die Über¬ 
fallpläne ausgearbeitet und unter¬ 
zeichnet. 

Sie folgten Hitler bis zum bitteren 
Ende und wurden dafür mit höch¬ 
sten faschistischen Orden belohnt. 

Das also sind die „starken Stüt¬ 
zen“ Adenauers, wenn er es wagt, zu 
den Friedensvorschlägen der Sowjet¬ 
union immer wieder „No“ zu sagen. 
Doch er darf angesichts der öffent¬ 
lichen Meinung dies nicht offen sa¬ 
gen, sondern er weicht aus, verzö¬ 
gert, um irrezuführen. 

Aber es nützt ihnen nichts, das 
Rad der Geschichte geht vorwärts. 
Der Ruf in der Welt nach Sicherheit, 
der Kampf der europäischen Völker 
um Frieden und Bändigung der 
deutschen Militaristen sowie das Be¬ 
mühen aller friedliebenden Deut- 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

Wiederholt sagten wir, daß die Kraft der Volksmassen in der Lage ist, 
die Kriegsgefahr zu bannen. 

Dortmund war ein Zeichen des Widerstandes der Bevölkerung gegen die 
Atomausrüstung der Bundeswehr und der ausländischen Truppen in 
Westdeutsehland. Eine ganze Stadt protestierte, demonstrierte, streikte 
gegen die Lagerung von so gefährlichen Waffen inmitten Deutschlands. 

Doch — so werden viele sagen — was hat es genützt? Das Vorkommando 
des britischen 47. Raketen-Regiments ist trotzdem da, wenn auch wie ein 
Dieb in finsterer Nacht. 

Sind also Proteste zwecklos, sind die Militaristen und Imperialisten stär¬ 
ker als die Massen? 

Nein! Zwar wurden die Dortmunder rebellisch, als sie merkten, daß die 
gefährlichen Waffen in ihre Stadt kommen sollen. Wir und alle Friedens¬ 
kräfte warnen schon seit langem vor der Atompolitik der Bonner Regie¬ 
rung — doch nicht alle Deutschen nahmen die Warnung ernst. Es genügt 
nicht, dort zu protestieren, wo die Gefahr so offensichtlich wird wie in 
Dortmund. 

Die Dortmunder waren tapfer, sie Brandt, reist als Scharfmacher der 
mußten manch böses Wort hören — Monopole durch die USA, um für 
doch was sagten die Werktätigen in Adenauers ATOM-Politik Reklame zu 
Köln, in Remscheidt, nur wenige Ki- machen. Damit wendet man die Ge¬ 
lometer entfernt. Ging es sie nicht fahr für Deutschland und Europa 
auch an? Und hier liegt die große 
Gefahr für das deutsche Volk. Einem 
so gefährlichen Gegner wie dem 
deutschen Militarismus muß schon 
die ganze Kraft entgegengesetzt wer¬ 
den, die geschlossene Kraft der Ar¬ 
beiterklasse und aller Friedens¬ 
kämpfer. 

Eine große Verantwortung trägt 
die SPD-Führung. 

Einer von ihnen — nicht der beste, 
sondern einer der lautesten — Willy 

nicht ab. 
Der Kampf muß entschlossen ge¬ 

führt werden gegen den Militarismus 
in Westdeutschland. Man kann nicht 
warten bis geschossen wird. So sieht 
die Gefahr aus: 

Sämtliche über hundert Generale 
und Admirale, die heute die Bundes¬ 
wehr kommandieren, sind ehemalige 
hohe und höchste Hitler-Offiziere. 

Es gibt nicht einen Bonner Gene¬ 
ral oder Admiral, der unter Hitler 
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Keine Oberflädilidikeit - fordert die Oberilädie 
Korrespondentenbericht aus unserem Werk II 

Im Oktober 1958 wurde mit dem 
VEB Ledervc^'arbeitung ein Vertrag 
abgeschlossen. Der Betrieb war be¬ 
reit, bis zum 10. Dezember u. a. die 
Hüllen für das Stativ des FSM 2 an¬ 
zufertigen, wenn ihm vom Werk II 
rechtzeitig die Holzböden dazu ange¬ 
liefert würden. Anfang Februar 1959 
bekam er dann diese Holzböden. Bei 
den Verhandlungen hatten wir gebe¬ 
ten, uns schnell zu helfen, da angeb¬ 
lich von der rechtzeitigen Lieferung 
der Hüllen unsere Planerfüllung ab¬ 
hing. Die Lederverarbeiter haben 
sich einiges gedacht. Lediglich der 
Anstand verbot ihnen, das auch aus- 
zusprechen. Nun lagen aber diese 
Böden schon im. Oktober in der 
Lackiererei. Sie hat es „nicht ge¬ 
schafft“. 

Dieses und andere Beispiele geben 
uns Veranlassung, den Abteilungs¬ 
leiter, Koll. K o n r a d i, und den Ver¬ 
trauensmann, Kollegin Seehagen, 
aufzusuchen, um mit ihnen die Lage 
in der Oberfläche zu besprechen. Es 
gab interessante Zahlen. 

Der Arbeitsanfall hat sich seit 1956 
verdoppelt. Die Kapazität (Aus¬ 
rüstung) erhöhte sich aber nur auf 
etwa 140 Prozent, 

„Der; erhöhte Arbeitsanfall wurde 
einigermaßen bewältigt, weil wir 
ständig unsere Arbeitsmethoden ver¬ 
besserten und vor allem, weil die 
Kollegen wirklich ihr Bestes gaben. 
Jetzt ist aber die Grenze erreicht“, 
sagte Kollege Konradi. 

^Vor allem die Räume reichen nicht 
aus. Wir haben keine Abstellmög¬ 
lichkeiten. Die Bereitstellung und die 
Lieferstelle liegen mitten in der Gal¬ 
vanik“, ergänzte Kollegin Seehagen. 

Der Kollege Bergmann machte 
darauf aufmerksam, daß auch die 
Qualität unter . dem Raummangel 
leidet. Es fehlt ein staubfreier Raum 
zum Skalenspritzen. Jetzt . ist oft 
Nacharbeit erforderlich. Das trifft 
auch für Silberteile zu. 

Und der Arbeitsschutz? Vielleicht 

sind wir übertrieben ängstlich. Aber 
wenn sich Transportarbeiter wie 
Schlangenmenschen zwischen Ma¬ 
terialstapeln und Säurebädern durch¬ 
schlängeln, bekommen wir eine 
Gänsehaut. 

Klarheit herrscht darüber, daß die 
Raumnot erst endgültig behoben 
werden kann, wenn die Baulücke in 
der Neuen Bahnhofstraße geschlossen 
wird. Einige Maßnahmen sind aber 
für 1959 vorgesehen: Die Massen¬ 
galvanisieranlage, die Verlegung des 
Maschinenraumes in den Keller, der 
Bau eines Labors im alten Maschi¬ 
nenraum. Die Versilberungsanlage 
für Dezi-Teile usw. war sogar schon 
für 1957 geplant. Es gibt eine Reihe 
neuer Produktionsmittel, die noch 
nicht aufgestellt sind. 

Unser Besuch in der Abteilung 
Oberfläche endete in der Frühstücks¬ 
pause im Garderobenraum. Die Kol¬ 
legen beteiligten sich an der Aus¬ 
sprache. Sie wollen wissen, wann die 
„Sofortmaßnahmen“ durchgeführt 
werden. Wir geben diese Frage an 
den Kollegen Bernhardt -weiter. 
Der „WF-Sender“ wartet auf Ant¬ 
wort. 

Einiges, muß noch zur Perspektiv¬ 
planung gesagt werden. Mit der 
Schließung der Baulücke soll eine 
neue Abteilung Oberfläche aufgebaut 
werden. Mehrere Pläne lagen schon 
vor. Sie waren nach Meinung des 
Kollegen Konradi unzulänglich. Eini¬ 
ges an ihnen soil sogar falsch sein. 
Wir fragten die Kollegen, was sie zu 
diesen Plänen meinen. 

„Davon bekommen wir doch nichts 

zu sehen“, bekamen wir zur Ant¬ 
wort. „Das wird doch alles da oben 
am grünen Tisch gemacht. Wenn 
man uns fragen würde, könnten viele 
Fehler vermieden werden.“ 

Wir können uns • nicht verstellen, 
daß „man da oben am grünen Tisch“ 
alles allein machen will. Das ent¬ 
spricht gar nicht den Auffassungen 
unseres Leitungskollektivs. Aber 
offensichtlich ist einiges versäumt 
worden. Die Kollegen müssen von 
Anfang an bei der Planung mitar- 
beiten. Dann gewinnt man ihr Ver¬ 
trauen und ist sicher, daß sie auch an 
„ihrem“ Plan mitarbeiten. 

Kollege Bernhardt, der WF-Sen¬ 
der“ möchte gerne in seiner näch¬ 
sten Ausgabe mitteilen, wann die 
Diskussion beginnt. 

Hier spricht die Abteilung Lohn und soziale Fragen: 

Urlaubsrichtlinien 

Kurz und knapp 
(Gewerkschaftsarbeit) 

Unser B K V 

Gestern wurde im Kulturhaus auf einer 
Vertrauensleute-Vollversammlung der 
BKV-Entwurf 1959 mit einigen Änderun¬ 
gen anaenommen. 

Die Aufgabe der Gewerkschaftsmit¬ 
glieder ist es, ständig damit zu arbei¬ 
ten, die Verpflichtungen zu überprüfen 
und zu kontrollieren. Die Entschließung 
der Vertrauensleute-Val Versammlung 
wird die Grundlage für unsere weitere 
Arbeit sein. 

★ 
Arbeitsschutzkommission 

Die nächste Anleitung der Kommis¬ 
sionsmitglieder findet am 20. Februar 
1959 in der BGL statt. 

Thema: Wichtige Fragen des BKV 
1959. 

Behandelt wird der Beschluß des Bun¬ 
desvorstandes des FDGB zu den Fragen 
des Arbeitsschutzgesetzes. (Siehe „Tri¬ 
büne" vom 6. Februar 1959.) 

★ 
BGL-Rat für Sozialversicherung 

Am 17. Februar 1959 fand in der BGL 
die Haushaltsplanbesprechung für den 
Monat Januar statt. 

, Der erreichte Krankenstand für alle 
Werkteile betrug im Monat Januar 8,81 
Prozent, das bedeutet eine Überschrei¬ 
tung des geplanten Krankenstandes, 
der für diesen Zeitraum auf 8,52 Prozent 
festgesetzt war. Das ist ein ernsthaftes 
Anzeichen, und es ist die Aufgabe der 
Wirtschafts- und Gewerkschaftsfunktio¬ 
näre, nach den Ursachen des erhöhten 
Krankenstandes zu forschen, um gemein¬ 
sam mit dem Betriebsarzt Schlußfolge¬ 
rungen zu ziehen. 

★ 
Auslandsreisen 

Die Anmeldungen für Auslandsreisen 
wurden bereits am 31. Januar 1959 ab¬ 
geschlossen. Die Kollegen, die sich für 
die Reisen in das kapitalistische Ausland 
gemeldet haben und noch keine Be¬ 
nachrichtigung erhielten, können nicht 
mit einer Reise rephnen. 

★ 
Per Flugzeug in den Urlaub 

Alle Gewerkschaftsmitglieder erhalten 
bei Benutzung des Flugzeuges 10 Pro¬ 
zent Flugpreisermäßigung, bei Weiter¬ 
fahrt mit der Reichsbahn bis " zum Ur¬ 
laubsort werden 331/s Prozent Ermäßi¬ 
gung gewährt. 

☆ 

Übt Solidarität 

Im Monat Februar führten einige Ge¬ 
werkschaftsgruppen einen verstärkten 
Verkauf von Solidaritätsmarken durch. 
So kauften die zehn Kollegen de: 
Gruppe Kaderabteilung für 54,- DM 
und- die 24 Kollegen der Gruppe Pia 
nung für 62,- DM Solidaritätsmarken. 

Der im WF-Sender vom 10. Okto¬ 
ber 1958 veröffentlichte Artikel über 
Urlaubsrecht hat noch einige Fragen 
offengelassen, wie zahlreiche Anfra¬ 
gen beweisen. Es macht sich daher 
erforderlich, noch einmal zur Ur¬ 
laubsfrage Stellung zu nehmen. 

Im Artikel 16 der Verfassung der 
Deutschen Demokratischen Republik 
heißt es, daß „jeder Arbeitende ein 
Recht auf Erholung, auf jährlichen 
Urlaub gegen Entgelt hat“. 

Grundlegende Voraussetzung für 
die Entstehung . des Urlaubsanspru¬ 
ches ist das Bestehen eines Arbeits- 
rechtsverhältnisses. Ein Arbeits¬ 
rechtsverhältnis ist ein durch Rechts¬ 
normen geregeltes gesellschaftliches 
Arbeitsverhältnis. 

Eine weitere Voraussetzung ist die 
Erfüllung der Wartezeit. Unter War¬ 
tezeit ist die Mindestzeit zu ver^ 
stehen, in der ein Werktätiger in 
einem Arbeitsrechtsverhältnis stehen 
muß, um einen Anspruch auf Er¬ 
holungsurlaub erstmalig zu erwerben. 
Eine Wartezeit ist erforderlich: 
1. wenn ein Werktätiger erstmalig, • 
2. nach Unterbrechung, von mehr als 

6 Monaten 
ein Arbeitsrechtsverhältnis eingeht. 

Diese Regelung gilt grundsätzlich 
auch für Absolventen. Der Werktätige 
erhält Urlaub nach Ablauf dieser 
Wartezeit. Eine Änderung oder Ver¬ 
kürzung der Wartezeit ist unzulässig. 
Die Wartezeit braucht jedoch nicht 
nur fn einem Betrieb erfüllt zu wer¬ 
den. Wechselt der Werktätige vor 
Ablauf dieser W’artezeit den Betrieb 
(VEB), so entsteht im nachfolgenden 
Betrieb (VEB) nach Ablauf der 
Wartezeit der Urlaubsanspruch. Ins¬ 
gesamt liegt .damit die gesetzlich ge¬ 
forderte sechsmonatige Beschäfti¬ 
gungsdauer vor. Nur für Jugendliche 
bis zur Vollendung des 18. Lebens¬ 
jahres entfällt die Wartezeit. Das 
heißt also, daß der Urlaubsanspruch 
Jugendlicher sofort entsteht, aber 
nicht in allen Fällen in voller Höhe. 
Der Jugendliche, der nach der Schul¬ 
entlassung (nicht Beendigung des 
Schuljahres) innerhalb von 14 Tagen 
ein Arbeitsrechtsverhältnis eingeht, 
erhält den vollen Jahresurlaub. In 
allen anderen Fällen ist Anteil¬ 
urlaub zu gewähren. 

Bei Beschäftigten in befristeten 
Arbeitsrechtsverhältnissen bis zu 
sechs Monaten entfällt die Wartezeit. 
Sie erhalten für jeden Beschäfti- 
gungsmonat V12 des Jahresurlaubs. 

Der in einem Urlaubsjahr (Ur¬ 
laubsjahr = Kalenderjahr) entstan¬ 
dene Urlaubsanspruch kann — abge¬ 
sehen von einer Ausnahme - immer 

Die Kriegsgefahr muß 
gebannt werden 

(Fortsetzung von Seite 1) 
sehen um den Abschluß eines Frie¬ 
densvertrages und um die Konföde¬ 
ration ist stark genug, die Pläne der 
Imperialisten zu durchkreuzen, wenn 
die Kraft zusammengefaßt ist. Das 
ist durchaus möglich. Die Volks¬ 
bewegung gegen den Atomtod in 
VTestdeutschland und .Westberlin 
wird täglich machtvoller und wird so 
entschlossen, daß sie dann in der 
Lage ist. den Frieden zu erzwingen. 

Auf uns in der DDR liegt dabei 
eine große Verantwortung, weil wir 
dadurch, daß wir aufklären, die Ge¬ 
fahr aufzeigen und die Wahrheit 
verbreiten, zur Stärkung der Frie¬ 
denskräfte beitragen — vor allem 
aber, weil wir durch unsere tägliche 
Arbeit unsere Arbeiter-und-Bauern- 
Macht stärken und damit derp Frie¬ 
denslager neue Kräfte zuführen und 
den Kriegsgelüsten Adenauers und 
Strauß eine unüberwindliche Barri¬ 
kade entgegenstellen. 

Rolf Brandt 

nur im laufenden Urlaubsjahr ver¬ 
wirklicht werden. Hierbei wird aus¬ 
drücklich darauf aufmerksam ge¬ 
macht, daß. aus dem Recht auf Er¬ 
holung.kein Anspruch auf Uxjaub in 
einer bestimmten Jahreszeit abge¬ 
leitet werden kann. Es ist nicht mög¬ 
lich, Eltern mit Kindern unbedingt 
in jedem, Jahr ißren Urlaub in den 
Sommermonaten zu gewähren, die¬ 
ses Recht steht jedem Werktätigen, 
also auch den. alleinstehenden, zu. Im 
Rahmen der gegebenen Möglichkei¬ 
ten sollen die Wünsche der Werk¬ 
tätigen jedoch berücksichtigt werden, 
wobei eine genaue Beachtung der 
dem Betrieb auferlegten Lösung der 
Produktionsaufgaben erfolgen muß. 

§ 2 der Verordnung zur Verände¬ 
rung der Urlaubs Verordnung vom 
1. Juni 1956 legt hierzu fest: • 

„Ist die Gewährung des Urlaubs 
im Urlaubsjahr ohne Gefährdung der 
notwendigen Aufgaben des Betriebes, 
infolge ärztlich bescheinigter Ar¬ 
beitsunfähigkeit, Quarantäne oder 
infolge Arbeitsbefreiung allein¬ 
stehender Erziehungsberechtigter we¬ 
gen Pflege des erkrankten Kindes 
nicht möglich, so hat der Werktätige 
den Urlaub bis zum 31. März des 
nachfolgenden Urlaubsjahres anzu¬ 
treten.“ In allen anderen Fällen ist 
der 31. Dezember der letzte Urlaubs- 
tag für das betreffende Jahr. 

Aus der Festlegung des Erholungs¬ 
zweckes in der Urlaubsverordnung 
ergeben sich nicht nur für den Be¬ 
trieb Verpflichtungen, wie z. B. den 
Erholungsurlaub zweckgebunden zu 
gewähren, auch der Werktätige hat 
die Pflicht, gegen den Erholungs¬ 
zweck nicht zu verstoßen. 

Eine Ünsitte, die im vergangenen 
Jahr besonders stark in Erscheinung 
getreten ist, ist der tageweise genom¬ 
mene Urlaub. Nach § 2 der UiTaubs- 
verordnung, Abs. 4, ist der Er¬ 
holungsurlaub grundsätzlich zusam¬ 
menhängend zu nehmen, um eine 
ausreichende Erholung sicherzustel¬ 
len. Erholungsurlaub ist vorbeugen¬ 
der Gesundheitsschutz! Bei Anträgen 
auf Teilung des Urlaubs ist für die 
Gewährung ein äußerst strenger 
Maßstab anzulegen. Voraussetzung 
für die Teilung ist jedoch, daß eine 
einmalige zusammenhängende Ur¬ 
laubszeit von zwei Wochen gesichert 
ist. Eine Teilung kann also beim Vor¬ 
liegen triftiger. Gründe auch nur 
dann erfolgen, wenn der Betreffende 
über mehr als 12 Arbeitstage Er¬ 
holungsurlaub im Jahr verfügt. Soll 
hinsichtlich der Urlaubsgewährung 
vom aufgestellten UiTaubsplan abge¬ 
wichen werden, bedarf das der Zu¬ 
stimmung der Betriebsgewerkschafts¬ 
leitung, da der Urlaubsplan ja im 
Einvernehmen mit ihr aufgestellt 
wurde und nur so geändert werden 
kann. 

Aus dem Zweck der Erholung ist 
der Schluß zu ziehen, daß auch beim 
Vorliegen von Gründen, die eine Ur¬ 
laubstellung rechtfertigen, der Er¬ 
holungsurlaub nur einmal geteilt 
werden darf. Die beiden Urlaubsteile 
müssen jeder für sich der Erholung 
dienen und insgesamt die notwen¬ 
dige Erholung im Urlaubsjahr garan¬ 
tieren. 

Bei Urlaubsunterbrcchung, die aus 
zwingenden Gründen von der Werk- 
leitujig mit Zustimmung der BGL 
angeordnet wird, kann dem Werk¬ 
tätigen, der sich während seines Ur¬ 
laubs in einem Ferienheim (FDGB; 
Reisebüro oder auch Privataufent¬ 
halt) befindet, eine Urlaubsverlänge- 
rung bis zu 2 Tagen gewährt wer¬ 
den. Hält sich ein Werktätigen aber 
an seinem Wohnort auf, so bereitet 
die Urlaubsunterbrechung keine be¬ 
sonderen Schwierigkeiten. Eine Ur- 

laubsverlängerung kann demnach 
nicht gewährt werden. Unvermeid¬ 
bare Unkosten, die den Werktätigen 
durch.die Unterbrechung entstehen, 
sind vom Betrieb zu erstatten. 

Eine Abgeltung des Urlaubs in 

a) die Gewährung des Urlaubs in¬ 
folge Invalidität nicht mehr mög¬ 
lich ist; . , 

b) der Urlaub infolge ärztlich be¬ 
scheinigter Arbeitsunfähigkeit, 
Quarantäne oder infolge Arbeits¬ 
befreiung alleinstehender Er¬ 
ziehungsberechtigter wegen Pflege 
des erkrankten Kindes bis zum 
31. März des nachfolgenden Ur¬ 
laubsjahres nicht angetreten wer¬ 
den kann; 

c) bei befristeten Arbeitsrechtsver¬ 
hältnissen der Urlaub infolge ärzt¬ 
lich bescheinigter Arbeitsunfähig¬ 
keit, Quarantäne oder infolge Ar¬ 
beitsbefreiung alleinstehender Er¬ 
ziehungsberechtigter wegen Pflege 
des erkrankten Kindes bis zur Be¬ 
endigung des Arbeitsverhältnisses 
nicht genommen werden kann. 

Es liegt also im Interesse der 
Werktätigen wie auch des Betriebes, 
den Urlaub seinem Sinn entsprechend 
zu nehmen bzw. zu gewähren. 

Kurzmflteilungeii 
der Werkleilung 

Aus der Notwendigkeit der Moderni¬ 
sierung unserer Fertigungseinrichtungen 
heraus wurde dem Problem des Schwei¬ 
ßens außerordentliche Bedeutung bei¬ 
gemessen. Zu den technischen Neuerun¬ 
gen auf diesem Gebiet gehören auch 
Feinstpunkischweißmaschinen, die in 
letzter Zeit in einer Anzahl von acht 
Stück in unserem Werk nach Abschluß 
der Entwicklung zum Einsatz kamen. 

Vorteile der Feinstpunktschweiß- 
maschinen: 
a) Mehrfaches Schweißen einer Stelle, 

wie mit früherem Taktgeber, durch 
Anwendung von automatischem 
Schweißzeitbegrenzer ist unmöglich. 

b) Vollelektronische Steuerung gestattet 
Vorwählung für drei Schweißleistun¬ 
gen. Dadurch vergrößert sich der 
Bereich der zu schweißenden Mate¬ 
rialsorten. 

c) Die technische Verfeinerung des 
Elektronenaufbaues ermöglicht eine 
bessere Ausnutzung des Arbeits¬ 
platzes. 

★ 
Anfang Februar 1959 wurde in der 

Prüfgeräteentwicklung - ERP - die Ent¬ 
wicklung eines Gerätes zum Messen des 
Zwischenschichtwiderstandes von Oxyd¬ 
katoden erfolgreich abgeschlossen. Mit 
diesem Gerät wird es möglich sein, 
wichtige Erkenntnisse über das Verhal¬ 
ten der Röhren in bezug auf die Bil¬ 
dung eines Zwischenschichtwiderstan¬ 
des zwischen dem Katodenröhrchen und 
der Bariumschicht und die daraus resul¬ 
tierende Lebensdauer zu sammeln. Der 
Wert des Zwischenschichtwiderstandes 
kann unmittelbar abgelesen werden und 
es bedarf keines weiteren Rechenvor¬ 
ganges. 

Ein vom VEB Funkwerk Erfurt gestell¬ 
ter gleichlautender Entwicklungsauftrag 
wurde damit überflüssig, und wunsch¬ 
gemäß wurden die Unterlagen zum 
Nachbau dem Funkwerk Erfurt zur Ver¬ 
fügung gestellt. 

★ 
Gelegentlich einer Deutschlandreise 

besuchte am 9. und 10. Februar eine 
sowjetische Delegation unser Werk, ihr 
gehörten unter anderen zwei sowje¬ 
tische Freunde,- und zwar die Genossen 
Woronkow und Akulin an, die zur Zeit 
der Zugehörigkeit des Werkes zur So¬ 
wjetischen Aktiengesellschaft mehrere 
Jahre in unserem Hause in der Werk- 
ieitung tätig waren. 

Sie informierten sich über den bei 
uns erreichten Stand der Technik und 
äußerten sich sehr anerkennend über 
die im WF erreichten Erfolge. 

Itäem die Jacke paßt . 
Es steht seit ziemlich langer Zeit 
schon still der Fahrstuhl sieben — 
Will mit dem Paternoster man 
genauso uns betrüben? 

«'BW 

Auf ausdrücklichen Wunsch des Kollegen Stichling aus der Spezialröhren¬ 

pumpe möchten wir betonen, daß unser kritischer „Stichling" ein redaktionelles 
Pseudonym ist. 

Spendet für den Friedensfoids! 
Wieder werden im März dieses 

Jahres — und zwar vom 19. bis 25. 
März — die Friedensräte in der DDR 
die Frühjahrssammlung für den Deut* 
sehen Friedensfonds durchführen, pie 
Sammlungen für den Deutschen 

X. 

m. 

k: 
INO DUSCH AUE FRIEDENSRÄTE ■ 

Friedensfonds werden regelmäßig in 
jedem Jahr im Frühjahr und im 
Herbst durchgeführt. Besondere Be¬ 
deutung gewinnt die jetzige Samm¬ 

lung dadurch, daß im April die Welt- 
und die deutsche Friedensbewegung 
den 10. Jahrestag ihrer Gründung 
begehen. 

10 Jahre Weltfriedensbewegung, 
das sind 10 Jahre Kampf gegen das 
Wettrüsten und die amerikanisch¬ 
englischen Atomkriegsvorbereitungen 
— für Abrüstung und Völkerver¬ 
ständigung. 10 Jahre deutsche Frie¬ 
densbewegung, das sind eine Vielzahl 
von Aktionen und Initiativen gegen 
den Militarismus in Westdeutschland 
— für deutsche Verständigung und 
friedliche Wiedervereinigung. 

Da die Friedensbewegung keine 
Organisätion ist und somit nicht'über 
Mitgliedsbeiträge verfügt, ist sie ge¬ 
zwungen, ihre Arbeit durch Samm¬ 
lungen zu finanzieren. 

Die Spende für den Deutschen Frie¬ 
densfonds fördert die Bewegung ge¬ 
gen den Atomtod; ermöglicht die Ab¬ 
haltung von Kongressen und Veran¬ 
staltungen ; finanziert internationale 
und nationale Begegnungen und Ak¬ 
tionen; gewährleistet die Herausgabe 
von Druckschriften, Lichtbildvorträ- 
gen, Plakaten und Ausstellungen; 
unterstützt den Weltfriedensfonds. 

Daran sollten wir alle denken, 
wenn die freiwilligen Helfer mit der 
Liste in unsere Abteilung kommen. 

www.industriesalon.de



Wir haben nidit mehr viel Zeit 
Was wir Frauen noch zur Vorbereitung des 8. März beitragen müssen 

Was ist in der nächsten Woche im Kulturhaus los? 
Woche vom 20, bis 26. Februar 1959 

Nur noch zwei Wochen trennen uns 
vom internationalen Frauentag, den 
Millionen Frauen in der ganzen Welt 
gemeinsam mit uns am 8. März fest¬ 
lich begehen. 

Schon jetzt beginnen auch in unse¬ 
rem Betrieb die Vorbereitungen für 
diesen Tag. Der zentrale Frauenaus¬ 
schuß, die Parteileitung, die BGL und 
die Werkleitung machen sich Gedan¬ 
ken darüber, in welcher Form die 
Arbeit der Frau gewürdigt werden 
soll. Das ist die eine Seite, die zur 
Vorbereitung des internationalen 
Frauentages gehört — aber sie ist bei 
weitem nicht die wichtigste. 

Wir, die Frauen unseres Betriebes, 
müssen in den kommenden zwei 
Wochen noch eine ganze Menge tun, 
um unserem Tag auch das richtige 
Gepräge zu geben. 

Als vor 49 Jahren der internatio¬ 
nale Frauentag zum ersten Mal began¬ 
gen wurde, hatten sich unsere Vor¬ 
kämpferinnen — unter ihnen Klara 
Zetkin — zum Ziel gesetzt, die Gleich¬ 
berechtigung der Frau im politischen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Le¬ 
ben zu erkämpfen. Diese Ziele haben 
wir bei uns in der DDR erreicht — 
und wir können stolz sein auf das, 
was wir Frauen beim Aufbau unseres 
Arbeiter-und-Bauern-Staates, beim 
Aufbau des Sozialismus in unserer 
Heimat geleistet haben. Und nicht 
zuletzt können wir auch stolz auf das 
sein, was wir in all den Jahren in 
unserem Betrieb geschaffen haben. 

4<£itrz gesendet 
Der Zirkel für Gesellschaftstanz 

beginnt am Donnerstag, dem 22. Fe¬ 
bruar 1959, um 16.30 Uhr, in unserem 
Kulturhaus und wird dann wöchent¬ 
lich einmal fortgesetzt. 

Teilnehmer für diesen Zirkel kön¬ 
nen sich noch anmelden. Die Teil¬ 
nehmergebühr beträgt 15,— DM. 

Heißt das aber, daß wir jetzt alles 
erreicht haben, was erstrebenswert 
ist — und daß wir am 8. März obli¬ 
gatorisches Anrecht auf einen „Ehren¬ 
tag“ und auf Kaffee und Kuchen — 
serviert von unseren Kollegen — 
haben? 

Nein! Daß man unsere Arbeit an¬ 
läßlich dieses Tages besonders wür¬ 
digt und uns kleine Aufmerksamkei¬ 
ten entgegenbringt, darüber freuen 
wir uns. Vergessen wir dabei aber 
nicht unsere Pflichten. Der Interna¬ 
tionale Frauentag ist in erster Linie 
ein Kampftag und unser Kampfziel 
ist es heute mehr denn je, den Frie¬ 
den zu erhalten. 

Welch unüberwindliche Kraft stel¬ 
len die Frauen in der Welt dar, wenn 
sie geschlossen einem Ziel entgegen¬ 
gehen. nämlich dem, den Brandstif¬ 
tern die gefährliche Fackel aus der 
Hand zu schlagen. Wer kann den 
endgültigen Frieden der Welt heißer 
herbeisehnen, als wir Frauen und 
Mütter? Es darf aber nicht bei der 
Sehnsucht bleiben. Nutzen wir unsere 
Kraft, dann wird unser tiefer Wunsch 
zur Wirklichkeit. 

14 Tage haben wir noch Zeit, um 

mit unseren Kollegen zu sprechen, sie 
mitzureißen. Denn wir müssen er¬ 
reichen, daß der diesjährige 8. März 
ein Kampftag für den Abschluß eines 
Friedensvertrages mit Deutschland 
auf der Grundlage der sowjetischen 
Vorschläge wird. 

Von den gesellschaftlichen Organi¬ 
sationen und der Betriebsleitung wer¬ 
den Kulturveranstaltungen und Aus¬ 
zeichnungen vorbereitet. Wir alle 
müssen unseren Tag aber selbst vor- 
bereiten helfen. 

Zeigen wir das durch gute Arbeits¬ 
leistungen — denn das dient der Er¬ 
haltung des Friedens. 

Sprechen wir über die Vorschläge 
der Sowjetunion — denn darin werden 
unsere ureigensten Interessen dar¬ 
gelegt. 

Gestalten wir unsere Arbeitsplätze 
entsprechend aus — denn damit zeigen 
wir auch nach außen hin, daß wir 
eine Atmosphäre der Vorbereitung 
des Internationalen Frauentages ge¬ 
schaffen haben. 

Helga Buley 

Wir knackten Nüsse 

Yu*Hz,Lfyes 

r/Sar1 

jSSgp 

„So, jetzt brauchte nur noch ein Wan¬ 
derer zu kommen und wir hätten 

einen Witz“ 

Von harten Schalen konnte man 
im allgemeinen bei unserer di'itten 
Rätselrunde nicht sprechen. Trotzdem 
aber sind viele Kolleginnen und Kol¬ 
legen bei der zweiten ' Frage gestol¬ 
pert. Sollte das wirklich nur daran 
liegen, daß man sich keine Termine 
merken kann? Wir haben eher den 
Eindruck, daß sich noch nicht alle 
gründlich mit den Vorschlägen der 
Sowjetunion zur Lösung der West¬ 
berliner Frage und zum Abschluß eines 
Friedensvertrages befaßt haben. Die 
überwiegende Mehrheit der Kollegen 
beantwortete unsere zweite Frage 
mit: sechs Monate. Diese Frist trifft 
aber für die Vorschläge zur Bildung 
einer Freien Stadt Westberlin zu. 

Bevor wir nun die Auflösung für 
alle Fragen bringen, zunächst einmal 
die Gewinner: 

Den 1. Preis erwarb diesmal die 
Kollegin Inge Schmidt, Kosten¬ 
stelle 900, 

der 2. Preis fiel auf den Kollegen 
Peter Buchinger, Kosterrstelle 367, 

und den 3. Preis bekam die Kolle¬ 
gin Thiem, Kostenstelle 741. 

Nun die richtigen Antworten: 
1. Frage: Nenne drei Staaten, die 

unsere Regierungsdelegation unter 
Leitung des Ministerpräsidenten Otto 
Grotewohl im Januar besuchte. 

Antwort: VAR, Irak, Indien, Viet¬ 
nam, China. 

2. Frage: Binnen welcher Frist soll 
nach dem Vorschlag der Sowjetunion 
eine Friedenskonferenz stattfinden, 
die über den Abschluß eines Frie¬ 
densvertrages mit Deutschland berät? 

Antwort: binnen zwei Monaten. 

3. Frage: Welches bedeutsame Er¬ 
eignis begann am 27. Januar 1959? 

Antwort: der XXI. Parteitag der 
KPdSU 

4. Frage: Nenne drei Filme, in 
denen Günter Simon mitwirkte. 
Antwort: „Thälmann — Sohn seiner 

Klasse“ 
„Thälmann — Führer sei¬ 
ner Klasse“ 
„Traumschiff“ 
„Lied der Matrosen“ 
„Geschwader Fledermaus“ 
„Meine Frau macht Musik“. 

5. Frage: Wer schrieb das Buch 
i.Der brave Soldat Schwejk“? 

Antwort: Jaroslav Hasek 
6. Frage: Woraus ist der Holzschuh¬ 

tanz, und wer ist der Komponist die¬ 
ser Oper? 

Antwort: Zar und Zimmermann 
von Albert Lortzing 

7. Frage: Für wieviel Millionen DM 
Röhren will unser Werk im Rahmen 
der Steckenpferd-Bewegung in die¬ 
sem Jahr zusätzlich exportieren? 

Antwoi’t: fünf Millionen DM 
8. Frage: Mit wieviel Prozent 

wurde 1958 unser Gewinnplan er¬ 
füllt? 

Antwort: 104 o/o 
9. Frage: In welchem Stockwerk 

und in welchem Gebäudeteil liegen 
a) die Redaktion des WF-Senders? 
b) das Funkstudio? 

Antwort: a) im 5. Stock des Ge¬ 
bäudeteils V 

b) im 5. Stock des Ge¬ 
bäudeteils V. 

Vom 20. bis 23. Februar läuft der 
Film: 

Sie nannten ihn Amigo 

Es schien ein friedliches Jahr, jenes 
1939. Die Wolken zogen, die Läm¬ 
mer weideten, die Kinder spielten. 
Aber nicht lange mehr. Amigo wußte 
es schon früh von seinem Vater, daß 
in diesem. Staat von Anfang an Krieg 
geführt wurde zwischen Menschen 
und Unmenschen, und daß nur die 
Gleichgültigen, die das eigene Den¬ 
ken w.ie die eigene Meinung fürchte¬ 
ten, ihren scheinbaren Frieden hatten 
mit den Gewalthabern. So blieb er 
ganz ruhig, als er in dem glitschi¬ 
gen Gerümpelkeller, vor dem die 
Kinder immer zurückschreckten, 
einen furchtbar auSsehenden Mann 
fand, Sträflingskleider, geschorenes 
Haar, graues, fast ausgelöschtes Ge¬ 
sicht, in dem nur noch die Augen 
brannten. Sein neunjähriger Bruder 
Hotta und dessen gleichaltriger 
Freund Sine waren die einzigen Mit¬ 
wisser. Und dieser fremde Mann, der 
sich Pepp nannte, mußte ihr Geheim¬ 
nis bleiben. Amigo allein wußte, was 
das bedeutete: ein geflohener „Poli¬ 
tischer“, ein Illegaler, den unbekannte 
Genossen aus dem fahrenden Zug ge¬ 
rettet hatten. Gerettet, damit ihn jetzt 
Kindergeschwätz verriet? 

Vom 24. bis 26. Februar läuft der 
Film: 

Ich sage die Wahrheit 

Am 20. 2. um 16.00 Uhr im Techni¬ 
schen Kabinett (Werk I) 

Einen Reisebericht über den Besuch 
bei den Teslawerken in Rosnow 
(CSR) 

Referenten: Koll. Biermann und 
Gaedlke 

Thema: Endikon, Vidikon, Inper- 
orthikon. 

★ 
Am 25. 2. um 16.00 Uhr im Vor¬ 

tragssaal 
Die polytechnische Oberschule wird 

Wirklichkeit. 

Referat: Stadtr. Wolfgang Grotii, 
Direktor des Inst. f. Lehrausbiidung 
Köpenick 

: Alle Eltern und Jugendlichen soll¬ 
ten diese Gelegenheit wahrnehtnen, 
von einem Fachmann Auskunft über 
unsere neuen Ausbildungssysteme 
und Qualifizierungsmögiichkeiten zu 
erhalten. 

★ 
Am 27. 2. von 15.00 bis 18.00 Uhr 

laden wir Eure Kinder zum Kinder¬ 
fasching unter dem Motto „Alle Kin¬ 
der der Weit sind Freunde“ in unser 
Kulturhaus (Säulensaal) ein. Zusam¬ 
men mit den Kindern unserer Tanz¬ 
gruppe werden sie feiern, die schon 
viele Tänze für dieses Fest gelernt 
haben, um sie nun mit den Kindern 
tanzen zu können. Die besten Ko¬ 
stüme werden prämiiert. 

★ 
Am 26. 2. führen wir ein Puppeu- 

spiel für Jugendliche über 14 Jahre 
durch. Zeit 16.00 Uhr im Vortrags¬ 
saal. 

Kasper und sein Ensemble wollen 
einmal nicht für die Kleinen spielen, 
sondern satirische Skizzen für die 
Großen bringen. Wissen Sie z. B„ 
warum die Prinzessin Schrei'oeviel 
plötzlich von ihrem Leiden kuriert 
wurde? Oder kennen Sie den bestoh¬ 
lenen Minister? Diese und andere 
vergnügliche Figuren wollen sich 
Ihnen, dem „Hochwohllöblichen Pub¬ 
likum“, vorstellen. 

0ufett /QppefHl 

16 sind das Ziel — doch mehr sind nie zuviel! 
Auf sämtlichen Gebieten unseres 

Lebens vollzieht sich immer mehr 
die Umwandlung zun} sozialistischen 
Denken und Handeln. Tausende 
Werktätige unserer Republik kämp¬ 
fen genauso wie unsere Brigaden 
Wenski und Haudan um den Titel 
„Brigade der sozialistischen Arbeit“. 
Sie haben sich das Ziel gestellt, auf 
sozialistische Art zu arbeiten, zu ler¬ 
nen und zu leben. 

Aber nicht nur unsere Werktätigen 
machen diese Wandlung durch, son¬ 
dern auch unsere Kinder. Unsere 

Schulen machen zur Zeit die Um¬ 
wandlung zur sozialistischen Bil- 
dungs- und Erziehungsstätte durch. 
Diesem Ziel dient der Aufbau der 
zehnklassigen allgemeinbildenden 
polytechnischen Oberschule.. Die Lö¬ 
sung dieser großen Aufgabe bis zum 
Jahre 1964 erfordert weitere Tau¬ 
sende Lehrer und Erzieher. 

Aus diesem Grunde rief am An¬ 
fang des Monats das Ministerium für 
Volksbildung alle jungen Arbeiterin¬ 
nen und Arbeiter, Absolventen 
der Oberschulen und der erweiterten 

Oberschulen auf, Lehrer der sozia- 
listisphen Schule zu werden. 

Unsere FDJ-Leitung hat sich das 
Ziel gestellt, 16 junge Arbeiterinnen, 
Arbeiter und Intelligenzler für diese 
schöne und verantwortliche Aufgabe 
zu delegieren. Melden kann sieh je¬ 
der, der die Grundschule abgeschlos¬ 
sen hat. Einzelheiten über die Ent¬ 
wicklung bis zum Lehrer bringen wir 
im nächsten WF-Sender. Wir hoffen 
jedenfalls, daß sich recht viele unse¬ 
rer Kolleginnen und Kollegen für 
diesen schönen Beruf des Lehrers 
entscheiden. Harri Ostermeyer 

Speiseplan für die Zeit vom 23 
Essen zu 0,70 DM 

Montag: Brühnudeln mit Fleisch, ein 
Brötchen 

Dienstag: Schnitzel, Porreegemüse, 
Salzkartoffeln 

Mittwoch: Pökelrippchen, Sauerkohl, 
Salzkartoffeln 

Donnerstag: Frikassee, Reis, Rote 
Beete 

Freitag: Rindfleisch, Meerrettich¬ 
tunke, Salzkartoffeln, Kompott 

Sonnabend: Brathering, Röstkartof¬ 
feln, Selleriesalat 

Schonkost zu 0,70 DM 

Montag: Brühnudeln mit Fleisch, ein 
Brötchen 

Dienstag: Kalbsschnitzel, ged. Porree- 
gernüse, Kartoffelbrei 

Mittwoch: Kalbsröllchen, Blumen¬ 
kohl, Kartoffelbrei 

Donnerstag: Frikassee, Reis, Kompott 
Freitag: Rindfleisch, Sahnentunke, 

Petersilienkartoffeln, ger. Möhren 
Sonnabend: Gek. Fisch, Dilltunke, 

Kartoffelbrei 

Essen zu 1,— DM 

Montag: Picheisteiner Fleisch, Reis, 
Kompott 

Dienstag: Pilzsuppe, gebr. Herz, Sah- 

. Februar bis 28. Februar 1959 
nensoße, Salzkartoffeln, Sellerie¬ 
salat 

Mittwoch: Kaßlerkamm, Sauerkohl, 
Salzkartoffeln 

Donnerstag: Tomatensuppe, Schinken 
in Weintunke, Reis 

Freitag: Sauerbraten, Salzkartoffeln, 
Schokoladenpudding mit Vanillen¬ 
soße 

Sonnabend: Rumferdsuppe, Bauern¬ 
frühstück, Rote Beete 

Essen zu 1,20 DM 
/ 

Montag: Gulaschsuppe, Kaßlerkote- 
lett, Sauerkohl, Salzkartoffeln 

Dienstag: Pilzsuppe, Kalbsfrikassee 
mit Spargel und Pilzen, Reis 

Mittwoch: Selleriesuppe, Wiener 
Zwiebelfleisch, Rotkohl, Salzkar- 
tcffeln 

Donnerstag: Tomatensuppe, Pfeffer¬ 
fleisch auf Reis, Gewürzgurken 

Freitag: Brühe mit Einlage, Kalbs¬ 
nierenbraten, Sahnensoße, junge 
Schoten, Salzkartoffeln 

Sonnabend: Rumfordsuppe, Omelett 
mit Pökelzünge, Weinsoße, Salz- 
karloffeln, Bohnensalat 

Änderungen Vorbehalten! 
I. V.: Meier, 

Leiter der Werkküche 

a 

Kreuzworträtsel 

£7) 

4 

Waagerecht: Pla¬ 
net, 4. Eruptivge¬ 
stein, Stockwerke, 
8. anderer Name für 
Thailand, 10. Veran¬ 
staltungen, die der 
Entspannung und der 
Gesunderhaltung des 
Körpers dienen, Vf. 
Gebirgsschlucht, IW. 
ungebraucht, i7. Ar¬ 
beitsgruppe, die zur 
Zeit in unserem 
Kulturhaus tätig ist, 

Erfinder des Die¬ 
selmotors. 23. Kom¬ 
ponist der Gegen¬ 
wart. 24. Angehöriger 
einer sowjetischen 
SSK, 16. Vereinigung. 

Senkrecht: l. klei¬ 
nes Nagetier, 2. Fluß 
in Italien, 3. kräftig, 
^ Weinernte, dk Ku- 
chengewürz, Jfr. Berg- 
wiese, 11. in Bereit¬ 
schaft halten, 12. 
Kunstrichtung, 13. 
ungebunden. 16. Kose¬ 
form eines Mädchen¬ 
namens, W: Musik¬ 
zeichen, W: Staats¬ 
haushalt, Klei¬ 
dungsstück, 20. Dün- 

M ’D i ■ ’A 5a 
l\ i t T JL G G w X L 
u z X 1 M 

V 0 R T T £ s T £ n- 
R 

'V £ 
’V t V 1 K it 

2Ö T r 0 X X A 
T z % S L 
t T £ tL 1 

Latte, 20. ehren, 22. Asien, 23. Seele, 25. 
Amen. 

gemittel, 21. Geliebte des Zeus. 

Auflösung des Kreuzworträtsels aus Nr. 6 

Waagerecht: 1. Anruf, 4. Fedja, 7. Eta, 
8. Ornat, 10.' Haare, 12. Don. 13. Mal, 14. Herausgeber: SED-Betriebsparteloreani- 
Elen, 16. Strafe, 18. Roller, 21. Maas, 24. sation „WH“. Verantwortlicher Redakteur: 
Opa. 26. See, 27. Aster. 28. Meile, 29. Ehe, Helga Buley. Erscheint unter der Lizenz- 
30. Stern, 31 Nonne. Nr. 863 D des Presseamtes beim Minister- 

Senkrecht: 1. Anode, 2. Rinne, 3. Fete, Präsidenten der Regierung der Deutschen 
4. Fahrt, 5. Drama, 6. Adele, 9. Rollmops, Demokratischen Republik Druck 516 Tri- 
11. Raffael, 15. Nil, 17. Rom, 18. Roads, 19. büne-Hauptwferk Treptow, Herkomer Str. 
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Die Wendeifertigung gab ein gutes Beispiel! | im werk iv herrscht reges Leben | 
In der Durchführung der Vcrbandswahlcn der einzelnen Gruppen unseres 

Betriebes gab die Gruppe Wendelfertigung ein sehr gutes Beispiel. Die 
Freunde dieser Gruppe führten am 13. Februar ihre Wahlversammlung 
durch. 

Wieso hebt sich diese Versammlung von den anderen, die bisher statt¬ 
gefunden haben, ab? 

Schon allein die Tatsachen, daß der Raum nett dekoriert war und die 
meisten Freunde im Blauhemd erschienen, gaben dem Abend einen fest¬ 
lichen Rahmen. Zum anderen war cs ein gut vorbereiteter Rechenschafts¬ 
bericht und eine lebhafte Diskussion, die den Abend zu dem machten, was 
er darstellen sollte. Es war ein Höhepunkt im Gruppcnleben. 

Man kann sagen, daß der größte 
Teil der Freunde begriffen hatte, 
worum cs ging. Das beweisen die Er¬ 
gebnisse der Diskussion, die sich im 
wesentlichen mit dem Kompaß zu 
Ehren des 10. Jahrestages unserer 
Republik befaßte. Viele Freunde sind 
daran interessiert, beim Bau des 
Düsenflugplatzes in Schönefcld — 
dem Bauobjekt der ganzen Berliner 
Jugend — zu helfen. Gleichzeitig 
sprachen wir aber auch vom Köpc- 
nicker Jugendobjekt. Die Freunde 
beschlossen, daß jedes Mitglied bis 
Zum 7. Oktober 1959 zwanzig Stun¬ 
den an diesen beiden Schwerpunkten 
der Jugend arbeitet. Vergcßt bitte 
nicht, liebe Freunde der Wendel¬ 
fertigung, die nichtorganisierten Ju¬ 
gendlichen eurer Abteilung ebenfalls 
für diese gute Sache zu begeistern! 

Die versammelten Freunde stellten 
auch die Frage zur Debatte, ob es 
denn nicht möglich wäre, der Abtei- 
lüng Katodenfertigung nachzueifern 
und ebenfalls ein Kollektiv zu schaf¬ 
fen, das um den Titel „Brigade der 
sozialistischen Arbeit“ kämpft. Die 
anwesenden Jugendfreunde der Grup¬ 
pe, die als Meister oder Einrichter 

tätig sind, waren der Meinung, daß 
das durchaus möglich wäre. Es ist 
nun die Aufgabe der neuen Gruppen- 
leitung, sich schnellstens mit den 
Wirtschafts- und Gewerkschafts¬ 
funktionären zusammenzusetzen, um 
die nötigen Voraussetzungen zu 
schaffen. 

Breiten Raum wird in dieser 
Gruppe die Freizeitgestaltung und 
das Lernen einnehmen. Alle Freunde 
nehmen am Zirkel „Grundwissen des 
FDJlers“ teil und erwerben zum 
Jahresende das Abzeichen für gutes 
Wissen. 

Bei der. Freizeitgestaltung dürfen 
Sport und kulturelle Betätigung nicht 
zu kurz kommen. So werden die 
Freunde der Wendelfertigung regel¬ 
mäßig Theaterbesuche, Heimabende 
und Fahrten durchführen. Desglei¬ 
chen wird in dieser Gruppe die 
Interessengemeinschaft „Sport“ ihre 
Tätigkeit aufnehmen. Es geht dabei 
nicht darum, Rekorde aufzustellen 
oder zu brechen, sondern es geht um 
die Gesunderhaltung des Körpers. In 
diesem Zusammenhang wurde von 
der Jugendfreundin KarinSchei- 

d i g angeregt, in kurzen Pausen wäh¬ 
rend der Arbeitszeit gymnastische 
Übungen durchzuführen. Sie wies 
auf die Erfolge hin, die man in der 
Sowjetunion und auch in China schon 
damit erzielt hat. Auch einige Be¬ 
triebe der Textilindustrie in unserer 
Republik haben diesen Gedanken 
schon auf gegriffen. Vielleicht äußert 
sich einmal unser Betriebsarzt zu 
diesem Problem im WF-Sender, denn 
diese Frage interessiert, nicht nur die 
FDJler, der Wendelfertigung. 

Das sind nur einige Aufgaben, die 
die Freunde sich auf ihren Kompaß 
geschrieben haben. Sie zeigen aber 
schon, daß hier der feste Wille vor¬ 
handen ist (die Wege dazu muß man 
noch finden), sozialistisch zu arbeiten, 
zu lernen und zu leben. 

Doch einen Hinweis möchte ich den 
Freunden der Wendelfeftigung noch 
geben. Denkt bei der Verwirklichung 
eurer - Aufgaben und bei der Durch¬ 
führung eurer Veranstaltungen 
immer daran, daß auch in eurer Ab¬ 
teilung eine ganze Reihe nichtorgani- 
sierter Jugendlichen arbeiten. Auch 
sie müßt ihr für eure Veranstaltun¬ 
gen interessieren, auch sie müßt ihr 
für eine Aufgabe gewinnen. Geht 
immer davon aus, daß sich eure 
Tätigkeit auf die gesamte Jugend 
eurer Abteilung beziehen muß. 

Allen anderen Gruppen möchte ich 
sagen: Gestaltet eure Wahlversamm¬ 
lung so interessant, wie es die Wen- 
dclfertigung gemacht hat. Dann wird 
auch eure Gruppenwahl zum Höhe¬ 
punkt im Gruppenleben. 

Edmund Rasch 

Heute Schüler — morgen Meister! 

Am 2. Februar 1959 wurde durch 
eine kurze Aussprache der Berufs¬ 
wettbewerb eingeleitet. Auf dieser 
Versammlung wurden die Ziele des 
Wettbewerbes erläutert und die Aus¬ 
wertung innerhalb der einzelnen Be¬ 
rufsgruppen bekanntgegeben. 

Hervorgehoben wurden die Merk¬ 
male dieses sozialistischen Wettbe¬ 
werbes, die in der Unterstützung der 
Lehrlinge. untereinander , und in der 
Erweiterung ihrer theoretischen und 
praktischen Kenntnisse liegen. Zur 
besseren Auswertung und Kontrolle 
des Wettbewerbes wurde eine We'tt- 
bewerbskommission gebildet. Um für 
alle Teilnehmer etwa gleiche Bedin¬ 
gungen zu schaffen, wurden die 
Lehrlinge von der Wettbewerbskom- 
mission in sechs verschiedene Grup¬ 
pen geteilt. Weiterhin wurden die 
anläßlich des Wettbewerbes abgege¬ 
benen Verpflichtungen überprüft und 
der größte Teil für annehmbar be¬ 
funden. Die Verpflichtungen gingen 
oft über den betrieblichen Rahmen 
hinaus. Diese bestehen in der sport¬ 
lichen Aktivierung eines großen Tei¬ 
les der Lehrlinge, ferner in dem Be¬ 

streben, durch Wanderungen und 
Besuche kultureller Veranstaltungen 
das Allgemeinwissen zu vergrößern. 

Im Rahmen des NAW verpflichten 
sich die Lehrlinge, 1230 Aufbaustun¬ 
den zu leisten und verschiedene Ein¬ 
sätze in Ziegeleien durchzuführen. 
Weiterhin stellte man sich die Auf¬ 
gabe, mindestens sechs Mitglieder für 
die FDJ und weitere 13 Jugend¬ 
freunde zur Mitarbeit in der GST zu 
gewinnen. Zur weiteren Verbreitung 
der populärsten Jugendzeitung be¬ 
schloß man, etwa 22 „Junge Welt“- 
Abonnenten zu werben. 

Diese erfreulichen Tatsachen wer¬ 
den nur dadurch getrübt, daß nicht 
alle Lernaktive Verpflichtungen für 
die Zeit der Durchführung des Wett¬ 
bewerbes abgegeben haben. Aber wir 
sind überzeugt, daß auch diese noch 
in Kürze Verpflichtungen abgeben 
werden, um dadurch dem Berufswett¬ 
bewerb 1959 zu einem vollen Erfolg 
zu verhelfen. 
Mitglieder der Wettbewerbskommis¬ 
sion: Werner Richard, Thomas 

Schwieger, Klaus Laskowski 

Was tut sich in den Ferien? 
Die Pionierorganisation „Ernst 

Thälmann“ und die verantwortlichen 
Funktionäre der Gewerkschaft be¬ 
schäftigen sich schon seit einiger Zeit 
mit der Feriengestaltung für unsere 
Kinder. Viele Vorbereitungen sind 
dazu nötig. 

Die erste Überprüfung unseres 
Ferienlagers in Neuhaus hat mit den 
Verantwortlichen bereits stattgefun¬ 
den, und bald werden fleißige Hände 
bei der Arbeit sein um unser Fe- 

richtigen Höhe entrichtet haben, kön¬ 
nen ihre Kinder im Alter von 7 bis 
12 Jahren an folgenden Durchgängen 
teilnehmen lassen: 

Der erste Durchgang fährt in der 
Zeit vom 5. bis 21. Juli und der 
zweite Durchgang vom' 24. Juli bis 
10. August 1959. Es sind jeweils 120 
Kinder. Für unsere Größeren steht 
das herrliche Pionierlager „Kalinin“ 
bereit. Hier können Schüler und 
Junge Pioniere im Alter von 12 bis 
14 Jahren Erholung finden. 

Der polytechnische Unterricht muß systematischer werden rienheim für die Kinder unserer Kol¬ 
legen schön und freundlich zu ge- 

Aus den Erfahrungen der letzten fünf Monate hat sich gezeigt, daß die 
organisatorische Durchführung des polytechnischen Unterrichts läuft. Allen 
Beteiligten war aber klar, daß bis jetzt die Systematik fehlte. Ohne auf 
eine Anweisung „von oben“ zu warten, war daher die 4. Tagung des ZK 
der SED mit dem Beitrag des Genossen Hager über die weitere Entwick¬ 
lung der polytechnischen sozialistischen Schule in der DDR eine große Hilfe. 

Ab 1. September 1959 wird also auch in unserem Werk die 7. Klasse eine 
Grundausbildung in. der Metallbearbeitung in einer Lehrwerkstatt erhalten 
und daran anschließend als 8. Klasse die erworbenen Kenntnisse in der 
Produktion erweitern. 

Aber auch für den Übergang muß 
alles versucht werden, um den poly¬ 
technischen Unterricht so wirkungs¬ 
voll wie möglich zu gestalten. Eine 
große Hilfe wird hierbei der neu¬ 
gebildete Polytechnische Beirat sein, 
dem folgende Kollegen angehören: 
Werkleitung: Koll. Otto als Vors., 

in Vertretung Koll. Stage 
BPO: Koll. Harre 
BGL: Koll. Grzesko 
FDJ: Koll. Rasch 
Sicherheitsinspektion: Koll. Konto- 

rowitz 
Betrieb: Koll. Fahrentholz (Verviel¬ 

fältigung), Koll. Dyas (Katode), 
Koll. Bartsch (Masch. u. Ofenbau), 
Koll. H. Lenz (Elektrowerkstatt), 
Koll.' Ricck (Werkzeugbau). 

'Vertreter der Patenschule Rahns¬ 
dorf und der SchinkeLOberschule 
Prenzlauer Berg 

;Die Vertreter der'gesellschaftlichen 

Organisationen und die Kollegen 
haben ihr bestimmtes. Aufgaben¬ 
gebiet erhalten. Zum Beispiel: Über¬ 
prüfung der Arbeitsplätze durch Arzt 
und Sicherheitsinspektor, Populari¬ 
sierung des polytechnischen Unter¬ 
richts in Gewerkschaftsversammlun¬ 
gen usw., Behandlung der Frage des 
polytechnischen Unterrichts auf dem 
Meistertag, Rücksprachen mit den 
Betreuern über die bestmöglichste 
Einsatzmöglichkeit am Arbeitsplatz, 
Aufstellung eines Erziehungsplanes, 
welcher den Meistern und Betreuern 
ausgehändigt wird, Referentengestel¬ 
lung für den theoretischen Unter¬ 
richt ,usw. usf. 

Auch durch die jetzt abgeschlossene 
Aufstellung der Arbeitsplatzanalysen, 
bei der Koll. Fanghänel große Hilfe 
geleistet hat, wird ein besserer Ein¬ 
satz und die Verbindung von Theorie 
und Praxis gewährleistet sein. 

Wie sieht nun die Arbeit in den einzelnen Abteilungen aus? 
Als beste Abteilung wird von allen 

Beteiligten unbedingt die Röhrcnver- 
suchsWerkstatt angesehen. Hier haben 
sich die Kollegen, und vor allem der 
Koll. L ü d k e, eingehende Gedanken 
über einen systematischen Einsatz 
gemacht. Es wurde ein Plan für einen 
sechswüchenüichen Durchgang aus¬ 
gearbeitet, der bis auf eine Viertel¬ 
stunde aufgeteilt ist und jedem Schü¬ 
ler ausgehändigt wird. Die Schüler 
lernen hier selbständig eine Röhre 
herstcllen; die einzelnen Teile wer¬ 
den auf Pappe montiert. Schöne Zu¬ 
kunftsmusik ist, daß eines Tages von 
den Schülern eine spielfertige Röhre 
gefertigt wird. 

Den zweiten Vorstoß machte Koll. 
Schilling aus dem Werkzeug¬ 
bau. 

Nach mehreren Rücksprachen 
wurde erreicht, daß auch hier jetzt 
eine systematische Grundausbildung 
erfolgt, indem die vier Schüler ge¬ 
meinsam durch einen Betreuer an¬ 
geleitet werden. Diese Ausbildung ist 
für die Schüler viel sinnvoller und 

fene/et'. 

II 
Ab 20. Februar 1959 werden in 

unserem Textilkonsum La uf m a- 
sch e nr e p ar a t ur e n angenom¬ 
men. Die Annahme findet an allen 
Tagen, außer an Zahltagen und Sonn¬ 
abenden statt. Die Lieferzeit ist 
etwa zwei Tage. 

Der Frauenausschuß 

die Abteilung spart außerdem Kosten 
ein, die dadurch entstanden, daß 
mehrere hochqualifizierte Kollegen 
als Betreuer eingesetzt waren. Die 
Kollegen Ziinmermann vom Maschi¬ 
nen- und Ofenbau und Schüler von 
der Versuchswerkslatt müßten ver¬ 
suchen, die Sehülerausbildung ln glei¬ 
cher Form durchzuführen. 

Sehr unvollkommen ist der Einsatz 
gerade in den Produktionsabteilun¬ 
gen, Hier wird der Schüler meist mit 
Arbeiten beschäftigt, die gerade an¬ 
fallen, und die oft alles andere sind, 
als polytechnischer Unterricht. 

Koll. Dyas (Katode) wurde gebeten, 
festzustellen, ob die Möglichkeit be¬ 
steht, auch in den Produktionsabtei¬ 
lungen zu einem systematischen Ein¬ 
satz der Schüler zu kommen. Aber 
auch die Kollegen Hartwig (Preßtel- 
ler), Kawolat (Gitterwickelei), Benser 
(Wendelfertigung) und Zimmermann 
(Glasbearbeitung) sollten sich Gedan¬ 
ken machen, wie ein besserer poly¬ 
technischer Einsatz der Schüler er¬ 
möglicht werden kann. 

Es ist bestimmt schwer für diese 
Kollegen, bei all ihrer Arbeit und 
Verantwortung sich nun auch noch 
mit einem besseren Einsatz der Schü¬ 
ler zu beschäftigen. Aber bedenkt, 
Kollegen, alles was wir heute tun, 
um den Schülern schneller einen 
besseren Einblick in die Produktion 
zu geben und sie polytechnisch zu 
bilden, wird uns eines Tages nutzen. 

An alle Kollegen ergeht der Ruf 
und die Bitte, achtet auf die Schü¬ 
ler, schaltet euch ein, wenn ihr seht, 
daß ein Schüler herumsteht, erklärt 
ihnen die einzelnen Arbeitsgänge 
ausführlich, macht sie auf die Unfall¬ 
gefahren aufmerksam, helft ihnen, 
wo ihr könnt und gebt evtl, Ver¬ 

besserungsvorschläge an die Techn. 
Betriebsschule. 

Nur wenn wir alle guten Willens 
sind und einer dem anderen hilft, 
werden wir zu einer Systematik im 
polytechnischen Unterricht kommen 
und damit unsere jungen Menschen 
zu tüchtigen Facharbeitern ausbilden 
und sie zur Liebe zur Arbeit und zu 
den arbeitenden Menschen erziehen. 

Kapielski 

stalten. 

In kurzer Zeit wird die Gewerk¬ 
schaft damit beginnen, die Gruppen 
für das Ferienlager zusammenzustel- 
len. Die Listen hierzu werden über 
die AGL ausgegeben. Somit haben 
dann die Eltern die Möglichkeit, ihre 
Kinder für das Ferienlager Neuhaus/ 
Ostsee anzumelden. 

Eltern, die Mitglied, der Gewerk¬ 
schaft sind und ihre Beiträge in der 

'Datum tau aßße 
Am 16. Februar, um 15.30 Uhr, traf 

sich eine Gruppe von jungen Kolle¬ 
ginnen und Kollegen unseres Betrie¬ 
bes im dritten Stock des neuen Bild¬ 
röhrenwerkes um tatkräftig mitzu¬ 
helfen, daß die Produktion in dem 
neuen Werkten so schnell wie mög¬ 
lich aufgenommen werden kann. 

Unter Lachen und Scherzen be¬ 
waffneten wir uns mit Besen, um 
dem zentimeterdicken Staub, der auf 
dem Fußboden lag, zu Leibe zu ge¬ 
hen. Das Resultat war eine riesige 
Staubwolke, in der keiner mehr den 
anderen sah. Aber das konnte uns 
natürlich nicht von unserem Ziel ab¬ 
bringen,, Ordnung zu schaffen, soweit 
das in unseren Kräften stand. 

Unsere überschüssige Kraft konn¬ 
ten wir auch noch nutzbringend an¬ 
wenden, als wir vor einem großen 
Bretterstapel angelangt waren, der 
an dieser Stelle nicht mehr benötigt 
wurde. Mit allerlei Späßen umrahmt, 
rückten wir dem Hindernis zu Leibe, 
und es dauerte nicht lange, da war 
auch dieser Bretterhaufen ver¬ 
schwunden. Nicht schlecht haben wir 
über unsere Kolleginnen gestaunt, 
die sich mit wahrem Feuereifer über 
die Bretter hermachten. Als die Ar¬ 
beit geschafft und die eine Seite der 
Halle gesäubert war, machten wir 
Feierabend. 

Ich glaube, es hat uns jeder ange¬ 
sehen, daß wir uns über die ge- 

au die Atßeit... 
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schaffte Arbeit freuten. Alle, die an 
diesem Einsatz teilgenommen haben, 
werden beim nächsten Mal bestimmt 
wieder dabeisein. Wir würden uns 
auch sehr freuen, wenn noch mehr 
junge Kolleginnen und Kollegen zu 
Schaufel und Besen greifen würden 
— es .geht dann nämlich noch schnel¬ 
ler. Hans-Joachim Prawida 

m 

Die gesamte Ferienaktion soll dazu 
dienen, unseren Kindern frohe und 
gesunde Ferientage zu schaffen. 
Gleichzeitig werden sie zur Liebe zur 
Heimat und zum Leben in einer so¬ 
zialistischen Gemeinschaft erzogen, 

Wie diese Tage in Neuhaus und in 
Kalinin im einzelnen ausgefüllt sein 
werden, darüber berichten wir in der 
nächsten Zeit in unserer Zeitung. 

Pöltmesser, 
Vorsitzender der Kommission soziali¬ 

stische Erziehung der Kinder 

SPORT 
Begrüßt Leipzig den Sieger? 
In der Zeit vom 15. April bis zum 

13. Juli findet ein großes Fußball- 
turnier der Köpenicker Betriebe 
statt. Dem Sieger winkt vielleicht 
eine Fahrt nach Leipzig zum III. 
Deutschen Turn- und Sportfest. Pa 
sich alle Betriebe mächtig anstren¬ 
gen werden, gilt es für uns eine be¬ 
sonders schlagkräftige Mannschaft 
aufzustellen. Um dieses Ziel zu er¬ 
reichen, werden wir aus den besten 
Spielern der Mannschaften des Wer¬ 
kes I und II eine Auswahl zusam¬ 
menstellen. Hierzu ist ein Ausschei¬ 
dungsspiel notwendig. Wir rufeft 
deshalb die Kollegen Heuer und 
Ferchland auf, sich mit dem Kollegen 
Schober aus dem Werkzeugbau ln 
Verbindung zu setzen und einen 
Termin für dieses Spiel festzu¬ 
machen. Dieter Müller 

Unsere Schachaufgabe 
Prof. Dr. Josef Krejcik, Wien 1925 
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Matt in drei Zügen 

Weiß: Kb6 Dh3 Tg5 Lc7, g8 Bg4 
Schwarz: Ka8 De4 Lai, 03 Bb5, c5, 

d5, d6, g6 
Auflösung aus Nr. 6 (Paul Müller) 
1. LXfS (droht 2. DXb8 t KXb8 3. 

Tc8 matt) DXhS 2. aXb7 1 KXb7 3. 
Le4 matt. 1.... DXß 2. TXI5 bXaß 
3. Dhl matt. 1_ De7 2. DXb8 t 
usw. 1. . .. bXa6 2. LXh7 (DXh7? 
Lc7!) Kb7 3. Le4 matt (1. ... Dd7 2. 
LXd7; 1. ... Dc7 2. TXc7) 

Müller, Sektion Schach 
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